
Zeitschrift: Schweizer Spiegel

Herausgeber: Guggenbühl und Huber

Band: 16 (1940-1941)

Heft: 4

Artikel: Skilauf anno dazumal

Autor: Hoeck, Henry

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-1066938

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 24.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-1066938
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


SKILAUF
^9V9VO (DJZVMJL

Von Henry Hoeck

Das « Anno dazumal » liegt in der
Schweiz für den Skilauf noch gar nicht
sehr weit zurück, keine ganzen fünfzig
Jahre! Alles, was vor dem Jahre 1903 im
schweizerischen Skilauf sich zutrug,
gehört recht eigentlich zur Pionierzeit. Erst
das erste Skirennen von Bedeutung, 1903
in Glarus, brachte einen « Umschwung »

im Sporte selbst, wie in der Beurteilung
durch die Mit- und Umwelt; erst das
Erscheinen und die Vorführungen von guten
nordischen Läufern in diesem Jahre (Berg,
Björnstad und Heyerdal) gab den Anstoss

zur « sportlichen » Entwicklung des

Skilaufes, und — seltsames Zusammentreffen
— erst in diesem Jahre wurde auch die

Vier Shi-Amazonen aus Pontresma aus dem Jahre 1905 Photo: B. Schocher.
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Von Heilig Hoeâ

Das « ^.nno às^uinsl » lisAt in. äsn
Lckwei? kür àen 8kils.uk noelr Asr nickt
sekr -weit Zurück, keine Ann^en künk^iA
àskrs! tkkes, wss vor «kern kskrs 1992 irn
sck^vàsriscksn 8kils.uk sick ?ntruA, Ae-
kört reckt siAsntlick ?ur kionier^sit. kkrst
àss erste 8kirennsn von LsàsutnnA, 1992
in (klsrns, krsckts einen « IkinsckwunA »

iin 8xorts sslkst, ^vis in àer LsurtsilnnA
àurck àis IVlit^ unà Ikniwslt; erst àss Itr-
sckeinsn unà àis VorkükrunAen von Anten
noràiscksn ksuksrn in àieseinkskrs (LerA,
Ljvrnstsà unà Ike^sràsl) Ask àen Anstoss

?ur « szzortlicksn » ItnNvicklunA àss 8ki^
Isukes, nnà — ssltssrnss ?iussnnnsntrskken
— erst in àissein àskrs rruràs suck àie

5/ii-^,naîones au5 au6 ^cm üa/ire 1961 rsow: 7!. 8°So->>sr.
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heute als « klassisch » bezeichnete Par-
sennabfahrt entdeckt.

Und inzwischen ist der Skilauf zu
einem Volkssport geworden wie keine
andere Körperübung. Eine Entwicklung von
knappen vierzig Jahren!

Nie ist mir das so klar geworden wie
vor zwei Jahren durch ein kleines, spass-
haftes Erlebnis: Da fragten mich einige
junge Skiläufer auf dem Gipfel der
Weissfluh nach dem Wege hinunter nach
Jenaz. Das Wetter war schlecht, und ich
konnte ihnen nur sagen, es wäre schwer
den Weg zu beschreiben im Nebel —
aber ich wolle auch nach Jenaz und wir
könnten ja zusammen abfahren. Und das

taten wir auch. Und am Bahnhof im Tal
stellten sie sich vor, und auch ich nannte
meinen Namen. Und da sagte einer: «Ach
ja, ein im Skisport bekannter Name! Sie

sind gewiss der Sohn von dem alten
Skipionier Dr. Hoeck? » Es war ihnen
undenkbar, dass einer der alten Garde heute
noch mit ihnen abfahren könnte

Was hat sich nicht alles geändert in
diesen wenigen Jahren! Alles ist von
Grund auf anders geworden: Kleidung,
Gerät, Technik — und vor allem die

«Mentalität», die geistige Einstellung
der Läufer selbst und des sachverständigen

wie des sachunverständigen Publikums.

Vor der « Pionierzeit », die ich
einmal ansetzen will von 1890 bis 1905,
ist auch schon an manchen Plätzen in der
Schweiz der Ski gelegentlich benützt worden.

Aber alles, was diese Vorläufer sich
mühsam erarbeitet hatten, ging spurlos
wieder verloren. Und das ist weiter kein
Wunder. Denn mit dem, was man an Gerät

und Ausrüstung hatte, war es nicht
möglich, eine nennenswerte « Technik »

zu entwickeln, war es kaum möglich, viel
Vergnügen aus dem neuen « Sport » zu
ziehen.

Was hatten und konnten wir denn
schon in dem Jahrzehnt vor 1900? Unsere

Gleithölzer selbst hatten (mehr oder
weniger) die heute noch gebräuchliche
Telemarkform, die wohl immer « die »
Form des Skis für Gebrauch im Gebirge
bleiben wird. Aber wir wussten nur von — und jetzt
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lieuts als « klassisck » kezeicknste ?ar^
sennalilckrt entdeckt.

Und inzwiscken ist der 8kilau1 zu
einem Volkssport geworden wie keine an-
ders Körperübung. lkine Entwicklung voir
Knappen vierzig kaliren!

Ms ist mir das so klar geworden wie
vor zwei kakren durck sin kleines, sposs
lialtss Lrlslmisi Oa (ragten mick einige
junge 8kiläu(er aul dem (Kiplsl der
Wsissllulr nack dem KVsge lnnunter naclr
Kenaz. Das Wetter war sckleclit, und icir
konnte ilmsn nur sagen, es wäre sckwer
den Weg zu lzesckrsiüsn im. Vekel —
odor ick wolle auck nack kenaz und wir
könnten js. zusammen alilalrren. Ilnd das

taten wir auclr. Ilnd ain Lalinlrok im "Kai

stellten sis sick vor, und auck ick nannte
ineinen àmen. Und àa sagte eineri «ckck

ja, sin im 8kisport bekannter lKame! 8is
sind gewiss der 8olrn von dem alten 8kl-
pionier lkr. ldloeck? » lks war ilinsn un-
dsnlckar, dass einer der alten (Karde liente
nock mit ilinen aklaliren könnte.

Was liat sick nickt alles geändert in
diesen wenigen Kaliren! Miss ist von
(Krund ant anders geworden: Kleidung,
(Kerät, "kecknik — und vor allem die

«Mentalität», die geistige Einstellung
der käuler sslkst und des sackverständn

gen wie des sackunvsrständigen Kulzli^
kums. Vor der « küonisrzeit », die ick
einmal ansetzen will von 1830 l>is 1903,
ist auck sckon an mancken ?lätzsn in der
8ckwsiz der 8ki gelegentlick üenützt wor-
den. Vker alles, was diese Vorläullsr siclr
mülrsam sracksitet liatten, ging spurlos
wieder verloren. Ilnd das ist weiter kein
Wunder. Denn mit dem, was man an (le-
rät und Ausrüstung katts, war es nickt
möglick, sine nennenswerte « Vscknik »

zu entwickeln, war es kaum möglick, viel
Vergnügen aus dem neuen « 8port » zu
zislisn.

Was liatten und konnten wir denn
sckon in dem lalirzslmt vor 1900? Ilm
sere (Kleickölzer ssllzst liatten (mslrr oder
weniger) die lisute nock gckraucklicke
Velemarklorm, die wolrl immer « die »

llorin des 8kis lür (Ksürauck im (lckirge
dleilien wird, Mer wir wussten nur von — uncê
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Eschenholz mit all seinen Nachteilen.
Und es ist wohl unnötig zu sagen, dass

Kunstkanten irgendwelcher Art noch nicht
einmal in Gedanken existierten. Wir
machten viele und kostspielige Versuche
mit andern Holzarten, mit Eiche, Ahorn,
Akazie, Walnuss, ohne aber Erfolg zu
haben. Immerhin: gute Eschenski sind
sehr brauchbar — vorausgesetzt, dass man
eine gute Bindung hat. Die aber hatten
wir jahrelang nicht. Wir kannten nur
Bindungen ohne Metallbacken; ein kräftiger

Lederbügel ging über den Vorderfuss,

und der Absatz steckte in einem
gebogenen Stück Meerrohr. Beherrschung
des Skis konnte so eine Bindung natürlich
nicht geben. Und doch sind mit diesem

primitiven Material viele Pionierhochfahrten

gemacht worden. Ich persönlich
zog damit über Oberalppass und Lukmanier,

bestieg den Scopi, querte das Berner
Oberland, erklomm Finsteraarhorn und
Mönch und eroberte Dammastock, Strahlhorn

und manchen andern Gipfel.
Aber noch schlimmer war es

vielleicht, dass wir nichts wussten von Wachs
und von Fellen. Versuche heute einmal
jemand bei tiefem Schnee (und ohne Spur
natürlich) von Davos aus auf die Weissfluh

zu steigen ohne Felle, ohne
Klebwachs und mit blanken Gleitflächen, die

bergauf keinen Liait geben und an denen
sich in der Sonne sofort Eis ansetzt! Und

dann soll er mit diesen Skis abfahren nach
Küblis Unter sieben bis acht Stunden
wird er bestimmt nicht unterwegs sein.
Ich erinnere mich an einen Aufstieg von
der Grimsel zur Oberaarhütte, der dauerte

einen ganzen Tag, denn wir mussten
auch Holz zum Kochen und LIeizen
mitschleppen.

Auch Doppelstöcke gab es erst nach
1900; wir liefen alle bis dahin mit nur
einem riesenlangen und dicken Stock, der
unten einen klobigen «Bremsteller» be-

sass. Und das bringt mich auf die « Technik»

des damaligen Laufens. Es lässt sich
davon nur das eine sagen: Es gab keine!
Irgendwelche Schwünge, oder auch nur
Bögen, waren etwas Unvorstellbares. Man
lief gerade oder schräg bergab, und wenn
es zu schnell ging, dann setzte man sich
auf den grossen Stock, wie die Hexe auf
den Besen — und der Bremsteller tat
seine ihm zugedachte Arbeit; und schliesslich

warf man sich eben rückwärts in
den Schnee. Die ganze Technik bestand
aus « Schuss — Bums » oder, wie es im
Französischen so nett heisst: « Gloire et

mort. »
Wollte ich von Kleidung, Schuhwerk

und sonstiger Ausrüstung im einzelnen
erzählen, so gäbe das eine lange (und
recht spasshafte) Abhandlung. Nur eines
sei erwähnt: Einige Jahre lang benützten
wir « Injektionsschuhe »; das waren Stie-

Die Bindung der „hausgemachtenK Ski von Martin Schocher: ein Paar alte Schuhe ohne Schaft werden

auf die Brettlein geschraubt Photo: B. Schocher.
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ksekenkok mit all seinen klacktsilsn.
Ilnà es ist wokl unnötig ?n sagen, àass

knnstkanten irgsnàwslcksr àt nock niât
einmal in deàanken existierten. Wir
mackten viele nnà kostspielige Vsrsncke
mit anàern Hokarten, mit kicks, kkorn,
k.ka?is, Walnnss, okne aksr krlolg -/n
kaksn. Innnsrkini Ante ksckenski sinà
sekr kranckkar — vorausgesetzt, àass man
sine gute Linànng kat. Die aksr katten
wir jakrelang nickt. Wir kannten nnr
Linàungen olme kletallkacksn; ein kräl-
tiger keclerkngsl ging nker àsn Voràer-
luss, nnà äer tkksat? steckte in einem
gskogenen 8tnck klserrokr. Leksrrscknng
àes 8kis konnte so eine Linànng natürlich,
nickt geken. KIncl àock sinà mit àiessm

primitiven Material viele kionisrkock-
lakrten gemackt woràen. Ick psrsönlick
'^og àamit nker dkeralppass nnà knkma-
nier, kestieg àen 8copi, Inerte àas Lerner
dkerlanà, erklomm kinstsraarkorn nnà
klönck nnà sroksrts kammastock, 8trakk
Korn nnà mancken anàern diplel.

k.ksr nock scklimmer war es viel'
leickt, class wir nickts wussten von Wacks
nnà von Kellen. Vsrsncke kents einmal
jemancl ksi tielem 8cknse (nnà okne 8pur
natürlick) von Davos ans anl àis Weiss-
link 2N steigen okne kelle, okne Kiek-
wacks nnà mit klanken dlsitlläcken, àie

ksrganl keinen klalt geken nnà an àsnen
sick in àsr 8onns solort kis ansàt! Ilnà

àann soll er mit cliessn Lkis aklakren nack
knklis Unter sinken kis ackt Ltnnàen
wirà er kestimmt nickt unterwegs sein.
Ick erinnere mick an einen Vnlstieg von
àer drimsel xur dkeraarkütts, àsr àan-
erts einen ganzen Vag, àenn wir mussten
anck Hol? ?nm kocken nnà kieken mit-
scklsppen.

tknck Doppelstöcke gak es erst nack
1900; wir lielen alls kis àakin mit nnr
einem riesenlangsn nnà àicken 8tock, àer
unten einen klokigen « Lremsteller » ke-
sass. Ilnà àas kringt mick anl àie « keck-
nik» àes àamaligen kanlsns. ks lässt sick
àavon nnr àas eine sauern ks gak keine!
Irgenàwelcke 8ckwüngs, oàer anck nnr
Lögen, waren etwas Ilnvorstellkares. Klan
liel geraàe oàer sckräg kergak, nnà wenn
es 2U scknsll ging, àann sst/.te man sick
anl àsn grossen 8tock, wie àie klexs anl
àen Lesen — nnà àsr Lremsteller tat
seine ikm mgeàackts k.rkeit; nnà sckliess-
lick warl man sick eken rückwärts in
àen 8cknss. Die gan?e Vscknik kestancl
ans « Lcknss — Lnrns » oàer, wie es im
kranxösiscksn so nett keissti « dloire et

mort. »
Wollte ick von lxlsiclnng, 8cknkwerk

nnà sonstiger Vnsrnstnng im einzelnen
emäklsn, so gäks àas eine lange (nnà
reckt spasskalte) tkkkanàlnng. klnr eines
sei srwäknt: kinigs lakre lang ksnnt^ten
wir « Injsktionsscknke »; àas waren 8tie-

Oie à a/te

âe ?Koto: k. Svkàsr.
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fei aus doppelter Hundehaut mit Haaren
aussen und innen; oben hatten sie ein
Ventil, um Oel einzuspritzen. Das alles
wurde erfunden, weil wir grausame Angst
hatten vor der furchtbaren Winterkälte
und glaubten, dass wir so garantiert trok-
kene Füssen haben würden. Tatsächlich
waren unsere Socken alsbald ganz nass

vom kondensierten Schweiss Und
da diese Schuhe sehr verletzlich waren,
so schleppte man auf grösseren Touren
schwer genagelte Ueberzieh-Sandalen mit,
— die wogen Kilogramme.

Ohne Technik und mit dieser primitiven,

schwerfälligen und kostspieligen
Ausrüstung war das Skilaufen natürlich
kein « Sport », der die Massen des Volkes
reizen konnte. Es war recht eigentlich
überhaupt kein «Sport», insofern, als es

um seiner selbst willen nur nebenbei
betrieben wurde. Für uns, bis 1900,
handelte es sich nicht darum, einen neuen
Sport zu schaffen oder zu betreiben,
sondern nur darum, ein Gerät zu finden, das

uns Bergfahrten im Winter ermöglichen
sollte. Die Entwicklung des Skilaufs zum
Sport, also das Skilaufen um des
Skilaufens willen, kam zwangsmässig nach
und nach; die Entwicklung ging Hand in
Hand mit der Erfindung und Konstruktion

brauchbarer Bindungen, die ihrerseits

erst eine erfreuliche Technik der
Abfahrt gestatteten. Die Einstellung der
meisten «Pioniere» zum Skilauf war eine

Der erste Schwung, der Verbreitung fand, war der

Telemark Photo: Chr. Meisser.

ganz andere als die des heutigen «

Skisportlers ». Und wohl noch verschiedener
war die Einstellung des « Publikums »,
der Laien. Man stand uns nicht eben

feindlich gegenüber, wie etwa den ersten
Radfahrern und Automobilisten, aber
gänzlich verständnislos. Und die grosse
Allgemeinheit hielt einen Mann, der im
Winter mit Skis in die Berge ging, für
einen mehr oder weniger harmlosen Narren.

Noch 1899 waren Skis den Zollbeamten

am Bahnhof in Basel unbekannte
Gegenstände. Als ich von Freiburg im
Breisgau mit meinen Hölzern in das

Berner Oberland fahren wollte, sollte ich
die Skis als « Schuhe oder Stiefel » teuer

Ein Skiersatz, der
sich nicht durchsetzte:

das Schneevelo.

Die Aufnahme
zeigt ein Damen-
Velorennen im Berner
Oberland.
Photo; Berner Oberland-

Bahnen, Interlaken.
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lel aus doppelter ldundelraut mit ldaarsn
aussen und innen; olrsn lratten sis sin
Ventil, urn Oel einzuspritzen. Das alles
wurde srlunden, weil wir Arausanrs tKnZst
lratten vor der lurclrtlraren Winterkälts
und Zlaulrten, dass wir so garantiert trok-
kene llüssen lralren würden. dlatsäclrliclr
waren unsers Locken alslrald gan? nass
vorn kondensierten Lclrweiss kind
à clisse Lclrulre selrr verlst^liclr waren,
so sclrleppte nran uni? grösseren dlouren
sclrwer genagelte Ilelrer^ielr-Landalen nrit,
— die wogen Ldlogranrnrs.

Olrne dlsclrnik und nrit cliessr prinrn
tiven, sclrwerlälligsn nnà kostspieligen
Ausrüstung war das Lkilaulsn natürliclr
kein « Lport », àsr àis lVIasssir àes Volkes
reißen konnte. Its war rsclrt eigentliclr
üüerlraupt kein «Lport», insofern, als es

nin seiner sellrst willen nur nslrenlrei lrs-
trielren wurde. llrir uns, l>is 1999, iron-
àslte es siclr niclrt darunr, einen neuen
Lport 2U sclrallen oder ?u lretrsilren, son-
àern nur darunr, sin (derät ?u linden, das

uns Lerglalrrtsn inr Winter ernrögliclren
sollte. Die ltntwicklung des Lkilauls?unr
Lport, also das Lkilaulsn run des Lki-
laulens willen, kain ?wangsrnässig naclr
und naclr; dis li-ntwicklung ging Hand in
kland rnit der ltrlindung und Xonstruk^
tion lrrauclrlrarsr Bindungen, die ilrrer-
seits erst sine srlreuliclrs d'eclrnik der
tkdlalrrt gestatteten. Die lainstsllung der
rnsisten «?ionisrs» xunr Lkilaul war eins

gan? anders als die des lrsutigen « Lki-
Sportlers ». lind wolrl noclr versclrisdensr
war die ltinstellung des « ?ulrlikunrs »,
der l^aien. Vlan stand uns niclrt elren
leindliclr gegsnülisr, wie etwa den ersten
Hadlalrrcrn und tkutonrolrilisten, alrer
gän?liclr verständnislos. Ilnd die grosse
/Vllgsnrsinlreit lrielt einen Vlanir, der iin
Winter nrit Lkis in dis llergs ging, lür
einen nrelrr oder weniger lrarnrlossn l^ar^
rsn. lVoclr 1399 waren Lkis den 2olll>eanr^
ten arn lZalrnlrol in llasel unlrekannte
(legenstände. tkls iclr von llreidurg iin
Lreisgau nrit nrsinsn dlöl/.ern in das

Ilerner Olrerland lalrren wollte, sollte iclr
die Lkis als « Lclrulre oder Ltielel » teuer

FetÄe.-

reio. Oie^u/üai-me
2eÌA^ ein Oamem Oe^

iorcnnen im IZerner
Oàeriand.
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SCHULEN UND INSTITUTE

ATHENAEUM
die gepflegte Internatsschule der Schwe

• Primär- und Sekundarabteilung

• Vollausgebautes Gymnasium und
Oberrealabteilung mit Vorbereitung bis zur
Matura

• Handelsschule mit Diplomabschluß

Dr. E. Kleinert, Neumunsterallee 1, Telephon 2 08 81 /4 75

verzollen. Und nachdem ich die paar
Riemen der Bindung losgeschnallt hatte,
konnten sie die Grenze als « gehobelte
Bretter » für einige Centimes passieren.

Es war sehr schwer, andern Men-
• S sehen begreiflich zu machen, dass diese

lz ^ Gleitlatten in den Bergen zu irgend etwas
nützlich seien. Als ich mit einem Kameraden

im Februar 1899 den Dammastock
glücklich bestiegen hatte und darüber in
einem alpinen Blatte berichtete, zieh mich
eine angesehene Schweizer Zeitung der
Lüge. So unglaubhaft klang diese harmlose

Tatsache.

INSTITUT JUVENTUS
Zürich, Handelshof, Uraniasfrasse 31-33
Vorbereitung auf Maturität. Handelsdiplom.
50 Fachlehrer.

„Institut dal Rosenberg
b.i S t. G a 11 e n

Grössfe voralpine Knaben-Internatsschule der
Sdiweiz. Alle Schulstufen bis Matura und Handelsdiplom.

Staatl. Mafuritäfsberechtigung. Einziges
Schweizer Institut mit staatl. Sprachkursen. Individuelle
Erziehung in einer Schulgemeinschaft, bei der Direktion,
Lehrer und Schüler freundschaftlich verbunden sind. —

Schüler-Werkstätten. Neuzeitlicher Sport
Frühjahr 1940: alle Maturanden erfolgreich

In den Fachgeschäften

Und dabei hatte Mark (in St. Moritz)
bereits den Piz Corvatsch mit Skis bis zum
Gipfel bestiegen, hatte Claudio Saratz die
Fuorcla Surlej überschritten und hatten
Paulcke und Genossen das Berner Oberland

traversiert!

In diesen Pionier]ahren war der
Skilauf auch fast ausschliesslich ein männlicher

Sport. Selten nur sah man eine
Frau oder ein Mädchen im Schnee —
und wenn schon, dann trug sie einen
Rock, der hinabreichte bis auf die Knöchel.

Es gehörte schon Mut dazu,
überhaupt sich auf Skis zu stellen, ich meine
moralischen Mut! Und wer, auch weit
abseits einer Siedelung, sich erkühnte, in
Hosen sich zu bewegen, auf die zeigte
man entrüstet mit Fingern.

Einmal kamen wir in dieser Zeit von
Meiringen über die Grosse Scheidegg im
Winter nach Grindelwald; meine Frau
hatte hei einem der ungezählten Stürze
ihren Rock aus den Rucksackriemen
verloren, und das hatte zur Folge, dass uns
alle « besseren » Hotels in Grindelwald
ihre Türen vor der Nase zuschlugen.
Heute ist eine Skiläuferin im Rock schon
heinahe anstössig.

Schön waren die Jahre des werdenden

Skisportes, die meine Freunde und
ich erlebt haben. Und manchmal kommt
es mir vor, als hätten unsere mühsamen
Touren uns mehr Befriedigung gegeben,
als die der Rennfahrer von heute bei einer
Rekordabfahrt hat.
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8LttUì.e^I U^IlZ I^87I7U7L

ciis gsplisgts Intsi'natLsckuIs ctsr 5ciivvs

« brimai-- unct ZsIcuriclQrczdtsilukig

« VollauZgekautss (Z^mnasium vnct Odsr'-
isczloktsilung mit Vos-dsr'slwiig diz ^ur
/^atusêa

Dr. Xlsinstt, k^sumünztsr'allSs 1, Islsption 2O3L1 /476

vemollsn. Ilnà nacdàsm icd àie paar dis-
men àsr LinànnA los^sscdnalll dalle,
konnlsn sis àis dren^s aïs « Asdodelle
lZrslisr » Inr einige dsnlimes passieren.

ds war ssdr scdwer, anàsrn lVlen-
scden dsZreillicd 2n macdsn, class àiess

^ ^ dlsiilailsn à àen derben ^n ir^enà slwas
niil?1icd seien. ^Kls icd mil einem dams-
raàen im dsdrnar 1893 àen Oammaslock
^lncklicd dsslisAsn dalle nnà àarûdsr in
einem alpinen Llalie dericdleis, ?isd micd
eins anAssedsns 8cdwsder deilnnA àsr
dnZs. 80 unZIanddall klan^ clisse darm-
lose idaisacds.

I^57I?V7 1 UVkN7V 5
^iiricli, »snâsllkot, vrsnlsltrs»« Z1-Z3

ZV focklêk^so

„I NîtîtîiZt ^ KSLSN^S?g
k. 5». vsllen

(?5Ü55tv vorslplnv KnsdSn-IntVrnstîZckulo ctvr
5ckv,e>z:. ^IIs Zctiulstuisn tzîî Assura unc! ttsn6v>5-
cjîplom. 5tsstl. ^sturîtstzderecktigung. ^înxigvz
5ct,wsi^or Institut mît ztsstl. 5prsckku»sn. InctîvîciusIIv
L^îskung in sînor 5ctiulgsmvin5ct,stt, lzsî clsr Oirolction,
l.o!i5Ss uncl 5ctiülsr fi'Quncjzctisttlîck vsrduncjsn sîncl. —

Zckllls^^Vsrlcztâîtsn. ^su^sitlicks»' 5port
5fü!ijst,5 1940: sUe k^stursncien eriolgreick

Ilnà àadei dalle dlark (in 8i. dlorii?)
dersiis àendm dorvalscd mit 8kis dis ?nm
diplel dssiisAen, dalle dlanàio 8arà àis
llnorcla 8urlej ndsrscdriiien nnà dailsn
daulcks nnà denosssn àas dsrnsr Oder-
lanà lravsrsisrl!

In àiessn llionisrj adrsn war àsr 8ki-
lanl ancd lasi ansscdlissslicd sin mann-
licder 8pori. 8ellsn nnr sad man eine
dran oàsr sin lVläclcdsn im 8cdnss —
nnà wenn scdon, àann lrnA sie einen
Hock, àer dinadreicdls dis anl àis dnö-
cdsl. ds Asdörls scdon lVIni àa?n, ndsm
danpi sied ank 8kis ?u slsllsn, icd meine
moralisclaen Nnl! Ilnà wer, ancli ^vsii
adseiis einer 8isàelnnA, sied srkndnis, in
Hosen sied ?u ds-^ve^sn, anl àie ?eÌAis
man enlrnsiei mil diniern.

dinmal kamen vir in àisser ^sii von
^leirinAsn nier àis drosse 8cdeiàsZK im
Minier nacd drinàelvvalà; meine dran
dalle dei einem àsr nn^s?ädllsn 8inms
idren dock ans àen dncksackriemsn vsr^
lorsn, nnà àas dalle ?nr dol^s, àass nns
alls « desssrsn » Hoisls in drinàelwalà
idre Innren vor àsr dlass ^nscdln^en.
Hsnls isi sine 8kilänlerin im dock scdon
deinade ansiössiZ.

8cdön waren àie ladre àss wsràem
àen 8kisporiss, àis meine drsunàs nnà
icd erledl daden. Ilnà mancdmal komml
es mir vor, als dälien nnssre mndsamen
l^onren nns medr lZelrisàiAunA AöAsden,
als àis àsr dsnnladrsr von dsuis dsi einer
dskoràadladrì dal.
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EEIEEU EDISEI ^«... Eine Armee, die jeden Fuss breit
ihres Heimatbodens verteidigen will, muss
auch für die Bewährungsprobe eines
Winterfeldzuges ausgebildet sein. Das hat uns
der finnische Krieg gezeigt.
Diese Ausbildung kann man nicht
improvisieren. Sie muss in der Kindheit
beginnen, und während der ganzen Jugendzeit

muss sie unentwegt gefördert werden.
Nicht nur die Jugend, sondern unser
ganzes Volk, Männer und Frauen, die
Städter und die Landbevölkerung, alle,
die im Augenblick der Gefahr dem
Vaterland auf dem Posten dienen müssen,
auf den es sie stellt, sollten im alpinen
Sport bei den kältesten Temperaturen
und in jeder Höhenlage Kraft und
Ausdauer üben.
Unsere Schweiz gibt uns nicht nur die
Möglichkeit zu diesem Training, sie
verpflichtet uns dazu.

Wir haben die Pflicht zur körperlichen
Ertüchtigung in einem Lande, wo jeder
als Soldat geboren wird und Herz und
Muskeln auf die Anforderungen des
Militärdienstes vorbereiten muss.
Wir haben aber auch die Pflicht, Sport
zu treiben, weil der Sport die Anspannung
des Willens verlangt, weil er recht
eigentlich den Charakter schult. Für diese
Schulung bieten die Alpen und der Jura
ein unermessliches und grossartiges
Tummelfeld. Gleichzeitig mit dem Körpertraining

und der Charaktererziehung erhebt
die Schule des Sportes unsere Seele und
entflammt in uns die Liebe zur Heimat.
Heute mehr denn je gebietet uns das
Wohl des Vaterlandes, aus dem Wintersport

die geistige und körperliche Kraft
zu schöpfen, die uns in den Stand setzt,
die Bereitschaft zur Landesverteidigung
auf das Höchste zu steigern. »
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MM KIIM ^«... Lins àmss, llis jsclsn Luss lrrsit
ilrrss llsimstlooclsns vsrtsicligsn rvill, muss
suolr tür clis Ls^vulriunIsprolos sinss 'Win-
tsrtslclsuIss uusIslzilclst ssin. Ous lrut uns
6sr tinnisolrs Kuisg- NS^siIt.
Oisss ^.uskilclunA ksnn mun niât impro-
visisrsn. Lis muss in clsr Klincllrsit los-

Ainnsn, uncl wslrrsn6 clsr Iun2sn lugsncl-
ssit muss sis unsntrvsAt Istôrclsrt v/sr6sn.
kliolrt nur âis lugsncl, sonclsrn unssr
genoss Volk, Vlsnnsr uncl Lruusn, clis
Ltücltsr uncl clis LunillzsvöllcsrunN, slls,
âis im lVuIsnkliolc clsr Llstulrr clsm Vu-
tsrluncl uui cism Lostsn clisnsn müsssn,
uul 6sn ss sis stsllt, sollten im ulpinsn
Lport ksi clsn lcültsstsn Ismpsrutursn
uncl in jsàsr llölrsnluNs Xrutt uncl às-
6uusr üksn.
llnssrs Lolrrvsi? uns niolrt nur clis
kloIliolrlcsit 2U clisssm Iruining, sis vsr-
ptliolrtst uns 6u2u.

Wir lruksn clis klliolrt 2ur Icörpsrliolrsn
LrtüolrtiNUNI in sinsm Luncls, -wo jsclsr
uls Zolclst gskorsn v/ircl unâ Ilsr? uncl
Nusksln uut 6is ^.ntorclsrunNsn clss Nili-
tàrclisnstss vorksrsitsn muss.
Wir lrsksn uksr uuolr clis ?lliolrt, Lport
2U trsiksn, vrsil lsr Zport lis ^.nspunnunF
lss Willsns verlungt, rvsil sr rsolrt si-
gsntliolr lsn Llrsrulctsr solrult. Lür lisss
LolrulunI kistsn lis ^Vlpsn unl clsr luru
sin unsrmsssliolrss uncl. grossurtiIss lum-
msltslcl. (llsiolr^sitig mit clsm I^örpsrtrui-
ninI uncl clsr dlrurulctsrsr^islrung srlrskt
clis Lolruls clss Lportss unssrs Lssls uncl
sntilummt in uns lis Lislzs 2ur llsimut.
llsuts mslrr clsnn js gskistst uns clus

Wolrl clss Vutsrlsnclss, uus clsm Wintsr-
sport clis gsistiIS uncl körpsrliolrs Xrutt
su solröpksn, clis uns in lsn Ltunl sst^t,
lis Lsrsitsolrult 2ur I-uulssvörtsiligung
sut clus llöolrsts su stsigsrn. »

»»O»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»
es



Kleiner Wunschzettel des Hoteliers
für die kommende Wintersaison

Verehrter Gast!

1. Denken Sie daran, dass es zahlreicher
Vorkehrungen bedarf, bevor ein Hotel
bereit ist, Gäste zu empfangen. Sie
erleichtern uns diese Vorbereitungen durch
möglichst baldige Anmeldung. Je
frühzeitiger wir über Ihre Wünsche
unterrichtet sind, um so besser können wir
ihnen entsprechen.

2. Halten Sie sich an die einmal gemachte
Vorausbestellung, die für beide Teile
verbindlich sein soll.

3. Lassen Sie sich bei der Wahl der
Ferienzeit nicht von althergebrachten
Gewohnheiten beeinflussen. Schnee und
Vergnügen winken nicht nur über die
Feiertage oder im Februar. Auch der
Januar ist ein echter Wintermonat. Bei
besserer Verteilung der Gäste auf die
Saison ist allen gedient.

4. Lassen Sie die Preise so gelten, wie sie
Ihnen der Hotelier offeriert. Unsere
Vorschläge sind äusserst knapp kalkuliert.
Sie ertragen keine weiteren Abstriche.
Trotz einer Verteuerung der betriebswichtigen

Waren um rund 20 Prozent
versuchen wir, diesen Winter noch mir den
Vorkriegspreisen auszukommen. Nur die
fast hundertprozentige Erhöhung der
Heizmaterialpreise soll teilweise durch
einen bescheidenen und für alle Hotels
verbindlichen Heizungszuschlag
ausgeglichen werden. Achten sie darauf, dass
trotz minimaler Ansetzung der Tagespreise

die Wochenarrangements noch
eine weitere Vergünstigung bieten.

5. Auch wenn wir für behagliche Wärme
besorgt sein wollen, müssen wir doch mit
den Vorräten äusserst sorgfältig
haushalten. Wir zählen auf Ihre verständnisvolle

Unterstützung.

6. Die Rationierungsvorschriften für
Lebensmittel gelten auch für die Hôtellerie.
Wenn die Vielfältigkeit der Menuauswahl
und der Speisefolgen der rationellsten
Verwendung der Küchenwaren untergeordnet

wird, dann denken Sie daran, dass
das schweizerische Gastgewerbe auch
dann noch eine hervorragende Leistungsfähigkeit

bewahrt hat.

7. Auch die Verdunkelung braucht Ihnen
keine Sorge zu machen. Wir haben die
notwendigen Vorkehren getroffen. Die
Geselligkeit am Abend und der vergnügliche

Ferienbetrieb werden nicht
abgedrosselt.

8. Vielleicht finden Sie im altvertrauten
Hotel nicht alle Ihnen bekanntgewordenen

Gesichter wieder. Deswegen bleibt
es doch bei der bisherigen umsichtigen
Fürsorge für Ihr leibliches Wohl. Unser
Personal wird sich alle Mühe geben, dass
Sie sich vom ersten Tage an wieder wie
zu Hause fühlen.

Das Ferienabonnemenf

Braucht man es noch zu empfehlen, nachdem

130,000 Personen im Sommer und
Herbst 1940 damit ihre Ferienfreuden
genossen haben? Ja, diese prächtige
Erleichterung, die vor allem den Familien
zugut kommt, ist am 15. Dezember wieder

eingeführt worden, damit recht viele
auch im Winter in unsern Bergen
Erholung suchen können. Das Schweizer
Ferienabonnement kostet 9 Franken. Sie
können damit zum halben Preis in den
Ferienort fahren und von Unterwegsstationen

oder vom Ferienort aus fünf
Ausflüge zum halben Preis unternehmen.
Kinder bis zu 6 Jahren reisen gratis, Kinder

bis zu 16 Jahren mit halben Billetten,
wenn sie von einem Abonnemenlsinhaber
begleitet sind. Das Abonnement ist zehn
Tage gültig, kann aber dreimal um je
sieben Tage verlängert werden, wobei
jede Verlängerung wieder das Recht zu
drei Ausflugsfahrten zum halben Fahrpreis

gibt. Die einzige Bedingung ist ein
fünftägiger Aufenthalt am Ferienort.

Das verlängerte Wochenende

Manchem haben die Massnahmen zur
Einsparung von Brennstoff den freien
Samstag beschert. Welch eine wunderbare

Möglichkeit hat sich damit aufgetan,
Samstag und Sonntag, ja schon vom
Freitagabend an hinaufzuziehen in das
Skigebiet! Die Bahnen haben sich sogleich
der neuen Lage angepasst und die
Gültigkeitsdauer der Sonntagsbillette ausgedehnt.

Am Freitag, von 17 Uhr an, am
am Samstag und am Sonntag gelöste
einfache Billette sind zur Rückfahrt gültig
am Sonntag und Montag.
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Kleiner Wnnscàettel àes Hoteliers
tür âie kominenàe Winterssison

Verehrter (isst!
1. Osnicsn Lis cisrsn, cisss es 2skirsioirsr
Voricskrnngsn kscisri, ksvor sin iiotsi
ksrsit ist, (issts 2N Empisn^sn. Lis sr-
isioktsrn uns ciisss Vorksrsitnngsn cinrok
mögliokst ksicii^s ii.nmsIcinnI. is iirik-
2sitigsr wir üksr Ikrs Wrinsoks nntsr-
rioktst sinci, nm so kssssr Icönnsn wir
iknsn sntsprsoksn.

2. iisltsn Lis siok sn ciis sinmsi gsmsokts
VorsnsksstsiiunN, ciis inr ksicis Isiis vsr-
kinciiiok ssin soli,

Z. lassen Lis siok ksi cisr Wski cisr
ksrisn2sit niokt von sitksrNskrsoktsn (is-
woknksitsn kssintinsssir. Loknss nnâ
VsrInnIsn winicsn niokt nnr riksr ciis
ksisrtsgs ocisr iin ksbrusr. ^c.nok cisr
isnnsr ist sin soktsr Wintsrmonst. Lsi
bssssrsr VsrtsiinnI cisr (issts sut ciis
Lsison ist siisn gsciisrrt.

4. kssssn Lis ciis krsiss so gsitsn, wis sis
Iknsn cisr iiotsiisr oiisrisrt. iinssrs Vor-
sokisIs sinci snsssrst icnspp icslknlisrt.
Lis srtrsISN Icsins wsitsrsn ^.kstrioks.
1rot2 sinsr VsrtsnsrnnI cisr kstriskswiok-
tigsn Wsrsn nm rnnci 20 ?ro2snt vsr-
snoksn wir, ciisssn Wintsr nocir mit cisn
VoricrisIsprsissn sns2nicommsn. klnr ciis
tast Knnisrtpro2sntigs krköknng cisr
iisÌ2mstsrisiprsiss soii tsiiwsiss cinrok
sinsn kssoksiâsnsn nnci inr siis liotsis
vsrkinciiioksn IisÌ2nngs2NsokisN snsFS-
giioirsn wsrcisn. i^oktsn sis cisrsni, cisss
trot2 minimsisr iVnsst2NNF cisr ísgss-
prsiss ciis Wooksnsrrsngsmsnts nooir
sins wsitsrs VsrgiinstignnF kistsn.

5. i^noir wsnn wir iür ksksglioks Wsrms
kssorgt ssin woiisn, rniisssn wir ciooir mit
cisn Vorrstsn snsssrst sorgisltig ksns-
ksitsn. V/ir sskisn sni Ikrs vsrstsncinis-
voils lintsrstnwnnI.
6. Ois kstionisrunIsvorsokriitsn iür ks-
ksnsmittsi Asitsn snok tiir ciis iiotsiisris.
Wsnn ciis VisiisitiIlcsit cisr IcisnnsnswskI
nnci cisr Lpsissioi^sn cisr rstionsiistsn
VsrwsminnN cisr Krioksnwsrsn nntsrgs-
orcinst wirci, cisnn cisnksn Lis cisrsn, cisss
ciss sokwsissrisoks lisstISwsrks snok
cisnn nooir sins ksrvorrsgsncis ksistnnIs-
isinAlcsit kswskrt kst.

7. i^.uok ciis VsrcinnicsinnI krsnckt Iknsn
icsins LorIs 2U msoksn. Wir ksksn ciis
notwsnciiIsn Vorlcsirrsn Nstroitsn. Ois
(isssliigicsit sm ^ksnci nnci cisr vergnüge
iicirs ?srisnkstrisk wsrcisn niolrt akIS-
cirosssit.
3. Visilsioirt iincisn Lis im sitvsrtrsntsn
iiotsi nioirt nils lirnsn ksicsnntNSworcis-
nsn (issioirtsr wiscisr. Osswsgsn kisikt
ss ciooir ksi cisr kisirsriIsn nmsioirtiFSN
krirsorIS inr lirr isikiioirss Wolri. Onssr
ksrsonsi wirci sioir siis ii/liiirs gsksrr, cisss
Lis sioir vom srstsn isgs sn wiscisr vis
2n iisnss iriirisn.

Oss kerienskonnement

Lrsnoirt msn ss nooir 2u smpisirlsn, nsoir-
cism 1ZL>,00lZ ksrsonsn im Lommsr nnci
iisrkst 1?40 cismit iirrs ksrisnirsncisn Is-
nosssn irsksn? is, ciisss prsoirtigs kr-
isioirtsrnnA, ciis vor siism isn ksmiiisn
2NInt icommt, ist sm IS. Os2smksr wis-
cisr sinFsinirrt worcisn, cismit rsoirt visis
snoir im Wintsr in nnssrn Lsrgsn kr-
IroinnI snoirsn icönnsn. Oss Loirwsmsr
ksrisnskonnsmsnt icostst krsnicsn. Lis
icônnsn cismit 2nm irsiksn ?rsis in cisn
I^srisnort iskrsn nnci von iintsrwsFS-
ststionsn ocisr vom ksrisnort sns iünt
i^nsiings 2NM Irsiksn ?rsis untsrnsirmsn.
Kinisr kis 2n ü isirrsn rsissn grstis, Kin-
cisr kis 2N 16 iskrsn mit ksiksn Liiisttsn,
wsnn sis von sinsm ii.konnsmsntsinksbsr
ksgisitst sinci. Oss ii.konnsmsnt ist 2ökn
?SIS NÜItiA, ksnn sksr cirsimsi nm js
sisksn iisgs vsrisngsrt wsrcisn, woksi
jscis VsrisngsrnnA wiscisr ciss iisokt 2N
ârsi i^nsilngsiskrtsn 2nm ksiksn kskr-
prsis gikt. Ois sin2Ìgs LsciinInnI ist sin
tnnttsgigsr i^uisntksit sm ksrisnort.

Oss verlsngorte Wookenencie

kisnoksm ksksn ciis kisssrrsirinsn 2nr
kinspsrnnA von Lrsnnstoii cisn irsisn
Lsmstsg kssoksrt. Wsick sins wnncisr-
ksrs klögiiokicsit kst sioir cismit snigotsn,
LsmstsA nnci LonirtsA, js sokon vom krsi-
tsIsksnci sn kinsnk2N2Ìsksn in ciss Lici-
gskist! Ois Lsknsn ksksn sioir soIlsiok
cisr nsnsn ksgs sngspssst nnci ciis <Lni-

tiIlcsitscisnsr cisr LonntsAskiiistts snsgs-
cisknt. A.M krsitsA, von 17 iikr sn, sm
sm LsmstsA nnci sm Lonntsg gsiösts sin-
tsoks Liiistts sinci 2nr Kriokiskrt Inltig
sm LonntsA nnci i/lontsg.
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Stimmt die
nebenstehende

Rechnung?

Es gibt heute noch Tausende

von Hausfrauen, die sich auf
diese primitive Art über ihre

Ausgaben Rechenschaft
geben. Es kommt sie an Geld

und Ärger teuer zu stehen.

Einer Hausfrau, die das

Schweizer- Spiegel-Haushaltungsbuch

führt, kann das

nicht passieren.

DAS

SCHWEIZER-SPIEGEL-
HAUSHALTUNGSBUCH

Die Einbanddecke der
Ausgabe 1941 ist
abwaschbar

hat sich bewährt! Seine drei Vorteile

1. Ermöglichung der Aufstellung eines Budgets und monatliche auto¬
matische Kontrolle über Zuviel- oder Zuwenigverbrauch am
Schlüsse jedes Monats.

2. Anpassung für jede Verhältnisse, gleichgültig, ob neben dem Kassabuch

noch ein Postcheck- oder Bankkonto geführt wird und dort
der Mann noch einen Teil der Auslagen direkt bezahlt.

3. Es sind keine Buchhaltungskenntnisse notwendig, und der Zeit¬
aufwand ist gering,

haben zur Folge gehabt, dass sich seine Anhängerinnen von Jahr zu Jahr mehrten.
Endlich ein vernünftiges, praktisches Haushaltungsbuch! Es kostet in Preßspan
gebunden Fr. 2.80. Die Ausgabe 1941 ist soeben erschienen Die Zusendung erfolgt
gegen Nachnahme oder vorherige Einzahlung auf Postcheck VIII 9419.

SCHWEIZER-SPIEGEL-VERLAG ZÜRICH 1

Liimini àis
nsdsnsislisnâs
LsvIlNDIIZ?

gibt kouto noob Isuseniio
von tlsu8frsuon, liis Liok sut
liioso primitive Art über ibro

Ausgeben lîecbensobstt ge-
bon. ^8 kommt 8io sn lZoili

unb Arger teuer?u 8toben.

Liner ttsustreu, bie bs8

8obwoi?er- 8piogoi-ttsu8bsl-
tungsbueb tiibrt, kenn liss
nicbt psssieren.

v^8

Lis ^indÂnàâssIcs àsi>

àsZ3.ds 1941 1st
sdAÄSvLdg.i'

bai sieb bewäbrt! Leine clrei Vorteile

1. Hrn>.ôAliàuiiA àsr àlstsIluirA stires Lilà^sts unà llionatlislts
matìsc/rs X<???tro//s über Zuviel- oàsr 2ttttvsiii^vsrt>rg.ttc1>. ain
Leliliisss jsàss Ivloiiats.

2. /ür /ec/e ^er/îâ/t/î/vse, ^Isicli^üItiA, ot> lislsii àsni Kassa-

biicli nocli sin ?ostclrssli^ oàsr Laiilàoiito Zslülirt wirct uiià ciort
àer IVIaiiii noclt sinsii Isil àsr àsIaAsn àirslct ì>s?alilt.

Z. Ls siirà ^e/ne 1/uc/i/î«/tunFL/csn,tb?t/v5e iiotwsiiàiA, niià àsr ?tsit^
aiilwaiià ist AsrinA,

balzen, rnr ?olAe Aebabt, class slob seins àbânAerinnen von labr tn labr Nisbi-ten.
Dncllicb ein verniinktiAes, zzrabtiscbss blansbalinnAsbncb! Ds lcostet in VrelZsxan Ze-
bnnàsn l?r. 2.39. Dis ZìnsAsbe 1341 ist soeben erscà'ensn / Die ?inssnclnnA erlolZt
Z'SAen Vacb?iabnis oc^sr uorberi^s DinTablunF au/ ?c>stebeeb ^111941?.
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